
geschlossene aber nıcht vollzogene Ehe, USW.
Augustine Mendonca Diese Definitionen umreıißen also einerseıts

den Bereich der eigenen Gewalt der Kırche für
die legislativen, die richterlichen und exekutivenDıie eigene und die bzw koerzitiven Befugnisse der Hırtengewalt,die ıhr als «socıetas perfecta» zukommen, ande-stellvertretende Gewalt der rerseıts die stellvertretende Gewalt, welche dieKırche. Was bedeutet diese Weıhe-, die Lehrgewalt und den übrıgen Teıl der
Hırtengewalt umschlie(ßt mıt der Gewalt, Sun-Unterscheidung? den nachzulassen, Ablässe gewähren, VO  $
Eiıden un:! Gelübden lösen und sakramental
geschlossene Ehen gegebenenfalls für nıchtigerklären?.

Andere Autoren beschränken die stellvertre-Finleitung tende Gewalt ausschließlich autf die Hırtenge-Auf dem Zweıten Vatiıkanum suchte dıe Kırche, walt So 1st beispielsweise tür Wernz die
ıhr eigenes Wesen und ıhre allumtassende Sen-
dung klarzumachen!. Wiährend das Erste Vatı-

stellvertretende Gewalt die Hırtengewalt, die der
Kırche kraft eiıner besonderen Vollmacht gC-kanum die Kırche als eıne «socletas perfecta währt und VO  —3 ıhr VOT dem göttlıchen orumeıne vollständige Gesellschaft» dargestellt hat, ausgeübt wırd Kraft dieser stellvertretenden Ge-bezeichnet sıch jer die Kırche als « Mysterium» 5 walt erklärt und verkündet S1Ee untehlbar das«Sakrament», «Gemeıinschaft», «Leıb Christi»‚ Wort Gottes, aßt Süunden nach, dispensiert VO  =

«Volk Gottes» uUSW. Auft diese Weıse suchte das Gelübden un Eiden un löst sakramental gC-Konzıl die «komplexe Realıtät» der Kırche schlossene Ehen® Dıe Weihegewalt, die in der
erklären, die AaUS yöttlıchen und menschlichen vorhergehenden Definition iın den Bereich derElementen ZUSAMMECNZESETIZL Ist, un:! Licht auf stellvertretenden Gewalt einbezogen wiırd, 1sSt in
einıge der wichtigsten Fragen werfen, dıe das dieser Detinıition davon ausgeschlossen.Wesen der Kırche betreffen. Neuere Kanonıisten neigen nıcht selten dazu,iıne dieser Fragen betrifft den Unterschied den Begriff der stellvertretenden Gewalt ochzwıischen der «e1genen» un: der «stellvertreten- weıter einzuschränken. So erklärt ZU Beıspielden» ewalt der Kırche. Dıie Entstehung dieser Lambruschin:i: «Unter dem Begrıitf der stell-
theologisch-kanonischen Begriffe und die vertretenden Gewalt verstehen manche Autoren
grundeliegende Unterscheidung zwıschen bei- dıe Gewalt des Papstes, kraft deren Cr VO  e} Ver-
den sınd das Ergebnıis eıner langen hıstorischen pflichtungen entbindet, die sich entweder au
Entwicklung?. Diese Entwicklung 1st nıcht hne eiınem Eıid oder eiınem Gelübde ergeben oder AdUS
Dıskussionen un! Meınungsstreit verlauten, un! einer I11UTr sakramentalen;» oder rechtmäßigendie Autoren unterscheiden sıch 1ın iıhrem Ver- Eheschließung‘.ständnıis VO  S «e1gener» und «stellvertretender» In dieser kurzen Untersuchung soll der Ver-
Gewalt. aut CappelloZBeıispıel 1st die such Nte  me werden, Zzwel grundlegendeeiıgene Gewalt der Kıirche das, W ds notwendig Fragen beantworten. Als N S Was bedeutetun wesentlich ZUuUr Kırche als wirklicher socıetas die Unterscheidung zwıschen eigener und stell-
perfecta gehört, da CS naturgemäifßs 4dus iıhrer vertretender Gewalt? Als zweıte: Ist diese Unter-
Exıstenz und ıhrem VWesen tolgt; diese Gewalt scheidung angesichts der Ekklesiologie des
wırd VO  3 der Kırche ın ıhrem eigenen Namen Zweıten Vatıkanums noch gültıg und relevant?
gleichsam 1n ıhrem eigenen Tätigkeitsbereich
ausgeübt”. Stellvertretend ist dıe Gewalt, die der Hıiıstorische Entwicklung der BegriffeKırche kraft e1nNer besonderen Vollmacht DC-waährt 1sSt Daher eıgnet S1e der Kırche UT, Man mu sıch éine wichtige Unterscheidung VOT
Insoweıt S1e Gottes Werkzeug 1St und seiınen Augen halten, WECENN INan die Entwicklung der
Dıiıenst versieht: folglich ubt S1e diesen Dıiıenst 1m Begrittfe «e1gene» und «stellvertretende» Gewalt,Namen Gottes Aaus, Kraft dieser Gewalt erklärt SOWI1e den beiden zugrundeliegenden Unter-
und verkündet die Kırche 1n untehlbarer Weıse schied begreifen wılls Dıie Ausuübung der Gewalt
das Wort Gottes und löst eiıne ZWaar sakramental 1st VO  s dem Begriff der Gewalt verschieden. Die
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Gewaltausübung 1St möglıch, ohne da{f INan siıch der spezielle Akt der Annahme der Wahl Diese
theoretisch mıt der Unterscheidung der Gewalt Unterscheidung der Gewalten der Kıirche spie-
auseinandersetzt, die der Kıirche VO  e} Christus gelte eınen tiefen Wandel in dem bisher einheitli-
gewährt ISt Der Bereich der ausgeübten Gewalt chen Begriff der kirchlichen Gewalt wiıder, w1e Cr

hangt VO den konkreten zeıitlich und raumlich 1mM ersten Jahrtausend vorhanden Wal, und bere1-
GGE den Weg tür den spezifischen Begriff derbedingten pastoralen Umständen 1b SOWI1e VO  —

stellvertretenden Gewalt, WwI1e SI in den folgendendem Bewußtseın, das die Kirche selbst VO

Umftang ıhrer Gewalten besıitzt. Jahrhunderten ZUrT Geltung gelangte.
Die Kirche 1Sst siıch ımmer dessen bewußt Dıie Entwicklung der Theorie ber die Verwal-

ter der Sakramente als CAUSAE instrumentalesDCWESCH, da{fß Christus S$1€e mıt der Fülle der
Gewalt ausgestattel hat, dıe notwendig ist; erfolgte ebentalls während des Mittelalters. Tho-
hre Sendung auftf Erden ertüllen. Das Be- 11145 VO  an Aquın (1225—-1274) wandte diese Theo-
wußltseın VO Umfang ıhrer Gewalt hat sıch rie ausdrücklich 1U autf sakramentale Handlun-
schrittweise entwickelt. So hat dıe Kırche VO SsCH und nıcht ZUT Bezeichnung der stellvertre-
Anfang die Leitungsgewalt ıhren Gläubigen tenden Gewalt,; w1e die spateren Kanonisten
gegenüber ausgeübt SOWIl1e die Gewalt der untehl- vorschlugen’”.

Während des Pontitikates Innozenz’ 1{1baren Verkündigung des Wortes (sottes und der
Verwaltung der Sakramente: mehr schrıittweıise (1 198 Q 6) und 1mM Anschluß daran entstanden
dagegen die Gewalt der Gewährung VvonNn Abläs- Theorıen, die besagten, der aps als « Stellver —
SCNH, der Dıiıspens VO FEiıden un Gelübden und tretier Christı> könne VON bestimmten Verpflich-
der Lösung bestimmter Formen VO Fhe- tungenN Aaus dem Naturrecht oder irgendwelchen
schlüssen?. anderen Verpflichtungen dispensieren, die in den

außeren Bereich der kirchlichen oder der
weltlichen Gesellschatt gehören. Ausdrücklich

Dıie Entwicklung des Begriffes der £ormulıiert War diese Theorıe ın der Bulle «Unam
«stelluvertretenden (1eWd4 L»

anctam>» Bonitaz’ 11L (  A  ) VO 18
Seıt der Frühzeıt der Kirche bedeutete der AaUS November 130210

In den Entwicklungen des Mittelalters £indendem römiıschen Recht übernommene Begriff der
«stellvertretenden Gewalt» dıe Fülle der Gewalt, sıch keıine ausdrücklichen Hıinweıise auf eıne
die dıe Kirche VO  - Christus empfangen hatte und Unterscheidung zwischen «eigener» un! «stell-
ın seiınem Namen ausuübte. Dıie Kırchenväter vertretender» Gewalt. Ile Gewalt der Kirche

wurde als stellvertretend betrachtet, das heißtbezeichneten die Vollgewalt der Kırche als gott-
ich und verstanden darunter die VO  3 Christus als von Chrıistus kommend und VvVo  } der Kırche in
stammende ewalt, die in seiınem Namen gC- seınem Namen ausgeübt. Jegliche Gewalt, die

der aps ausübte, wurde als göttlich und vonübt wurde ZUT Erfüllung seıner Sendung auf
Erden Diese Gewalt wurde als eıne einzıge Gott ausgehend betrachtet. Selbst dıe Lösung des
betrachtet. Ehebandes geschah kratt der Gewalt Gottes,

In der eıt des Mittelalters entwickelte sıch ausgeübt durch den apst als seınen Stellvertre-
FEr Dıie Stellvertreterrolle des Papstes wurdeeıne intensıve theologisch-kanonische Überle-

Zungs über das Wesen der kirchlichen Gewalt. nicht 1ın dem restriktiven Sınne verstanden, der
Dabe!ı ergab sıch als die Unterscheidung sıch 1n der nachreformatorischen Periode heraus-
7zwıischen der Gewalt und ıhrer Ausübung. Be1 bıldete.
der Ordinatıon empfing jemand dıe Gewalten- Der Begriff eıner auf den Jurisdiktionsbereich
fülle, die erforderlich Wr für die Seelsorge, doch reduzıierten stellvertretenden und als solche der
die Ausübung dieser Gewalt bedurtte der DESELZ- «e1igenen» gegenübergestellten Gewalt; ent-

sStammt eiıner Entwicklung der modernen eıtmäßıgen Beauftragung durch die zuständıge Aı
Wäiährend dieser eıt suchte IMNan ach AntwortenOrıtät. ıne weıtere Analyse führte Z Unter-

scheidung zwıschen Weihegewalt und Hırtenge- auf subtile Fragen: w1e die päpstliche Gewalt VO  an

walt Das Kriteriıum tür diese Unterscheidung naturrechtlichen Verpflichtungen dispensieren
und noch spezıieller das Eheband autlösenlag 1 Ursprung der betreffenden Gewalt. Di1e

Quelle der Weihegewalt Wlr die Ordinatıon, die könne. In dıesem thematischen Zusammenhang
der Hirtengewalt War der posıtıve Akt eiınes bildete sıch eıne Unterscheidung heraus Z7W1-

schen Verpflichtungen natürlichen Rechtes, dieuständıgen Oberen oder 1mM Falle des Papstes
D
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sıch aus menschlichem Wıllen ergaben, WwI1e FEiı- gendem Grunde autheben durch eıne tatsächli;-
den und Gelübden, un: solchen, die sıch A4UsSs che Dispensation!®. Zu der Zeıt, als diese Aufttfas-
göttlichem Wıllen herleiteten!?. Das Eheband SUNg aufkam, bedeutete S1e NUr, dafß der Papstwurde der Gruppe der VO menschlichen Wıllen kratt seines AÄAmtes die ewalt besitze, VO  : be-herrührenden Verpflichtungen zugezählt. Die stımmten Verpflichtungen Aaus dem Naturrecht
Theorie, die hınter dieser Entwicklung steht, dispensieren, weder S$1€e autzuheben noch S1E
besagt, da{fß der apst dıe Vollgewalt tür die einzuschränken.
Regierung der Kırche VOoO Christus hat und Gegen Ende des 15 Jahrhunderts begannen(sottes Stelle steht auf Erden Wenn C die sCc- die Begriffe der «eıgenen Jurisdiktionsgewalt» als
Nnannten Verpflichtungen autfhebt, handelt G Gegensatz Z «stellvertretenden Jurisdiktions-nıcht als Mensch, sondern als Gott, nıcht Aaus gewalt » sıch klären. Dreı hıstorische Fakten
menschlicher sondern Aaus göttlicher Autorität. scheinen diesen Proze(ß beeintflußt haben der

Inzwischen 1St eıne andere charakteristische Untergang der Theorie, die dıe Ausweıtung der
Nebenbedeutung des Begriffes der stellvertre- päpstlichen Gewalt ber alle Völker und Staaten> +-.  ” .& tenden Gewalt 1n den theologischen Reflexionen befürwortete:; die Entwicklung einer Ekklesiolo-
aufgetaucht. Dıie stellvertretende Gewalt 1St der 16 die die Kırche als eıne socıetas Dperfecta,Kırche Vvon Christus gegeben durch eiınen beson- ahnlich weltlichen Gesellschaften mıt monarchi-
deren Auitrag. Be]j der Lösung eınes Streıites über scher Regijerung verstand: die Verarmung der
das Wesen der päpstlichen Gewalt 1im Falle der Theologie VO der stellvertretenden Gewalt un!
Versetzung eınes Bischots Aaus seiner Diözese, die deren Jurisdiktionalen Auswirkungen . Als Fol-‘ Oa Pn a
vemäfß der vorherrschenden Meinung die Lösung C dessen verlor die Gewalt des Papstes ıhre
eınes geistlichen Bandes zwischen Bischof und weıtreichende, geheılıgte und theologische Be-
Diözese impliziert, hatte Papst Innozenz LLL deutung un wurde menschlicher. Sıe wurde
erklärt, die Gewalt T Translation eınes Bı- stärker ın rechtlichen Begriffen tormuliert, die
schofs sSCe1 das Vorrecht Christi alleın, nıchtsde- dem bürgerlichen und iınternationalen Recht enNt-
stowenıger se1l S1e dem Petrus und seinen ach- lehnt Der Papst wurde eınes vielen
tolgern durch eın «besonderes Privileg» übertra- Staatsoberhäuptern. Damıt verlor der Begriff des
SsCHh Tatsächlich gebrauchte Innozenz U: nıcht «Stellvertreterts Christi» seiınen reichen theolo-den Ausdruck «durch eınen besonderen Auft- yischen Bedeutungsgehalt, der ihm VO  _ Theolo-
Lrag» (ex specıalı COMM1SSLONE), noch behauptete 40 und Kanonisten des Miıttelalters beigelegt
CI, da diese Gewalt «außerordentlich» sel, W1€e worden WAar. Weder das Konzıil VO  - Trient noch
es Kanonisten spaterer Jahrhunderte behaupte- das Erste Vatıkanum nahmen ırgendwie direkt
ten Vermutlich meıinte AC entsprechend der Bezug auf den Tiıtel «Stellvertreter Christi»‚ un
Mentalıtät seıner Zeıt, da die Translatıon eınes das, obwohl der päpstliche JurisdiktionsprimatBiıschofs aus seıner Diözese dem Papst vorbehal- SOWIEe die päpstliche Untehlbarkeit teierlich VCI-

kündet wurden.ten und eın besonderes «Privileg» se1l  115
Der Gedanke eınes «besonderen Auftrags» So verlor 1ın der etzten Entwicklungsphase der

hinsıichtlich der päpstlichen Gewalt Zur Lösung Begritf der «stellvertretenden Gewalt» vollstän-
VO Verpflichtungen natürlıchen Rechtes eıtete dig seınen ursprünglıchen Bedeutungsgehalt un:
sıch vermutlıch her Von dem Prinzıp, das der wurde eingeschränkt auf die Gewalt, durch die
Dıispensation VO  —$ menschlichen Gesetzen naturrechtliche Bındungen, die AUS menschlı-
grundeliegt: Der Nıedere annn nıcht ohne «be- chem Wıllen zustandekommen (Gelübde, Eıde,sonderen Auftrag» VO dem Geset7z seınes Obe- bestimmte Arten VO  e} Eheschlüssen), gelöst WT -
ren dispensieren. Wırd dieses Prinzıp unıyok auf den, SOWIe ach Meınung einıger Autoren
die Dıspensation VO  5 göttlichem Naturrecht auch die Gewalt, Sünden vergeben, Ablässe
gewandt, bedeutet das Der Papst ann VO  _ ygewäahren und das Wort (sottes untehlbar
den Gesetzen Gottes kraft eınes «besonderen verkünden. uch die theoretische Auslegung des
Auftrags» dispensieren. Dıieser «besondere Auf- VWesens dieser Lösegewalt War jeglıchen tieteren
LraQ» 1St implizıte 1n seinem Amt als des siıchtba- Sınnes beraubt. Reın rechtliche Elemente der
IN Hauptes der Kırche un! «Stellvertreters kırchlichen Gewalt, erhielten eın Höchstmafß
Christi» beschlossen. Kraft dieses «besonderen Aufmerksamkeiıt verglichen mıt der Vernachläs-
Auftrags» könne G: eıne Verpflichtung göttlıchen sıgung der relevanten theologischen Elemente.
Rechts 1n eiınem einzelnen Falle A4US schwerwie- In diesem Vorgang wurde somıt der Begriff der
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«stellvertretenden Gewalt» auf den Begriff der che Gewalt, einschließlich der Weıhe- und Hır-
«Hirtengewalt» reduzıiert, die dem aps VO tengewalt der Kirche eıgen, 1m Gegensatz der

Gewalt des Staates. Zu dieser eıt W ar der BegriffChristus durch eine spezielle Vollmacht verlıe-
hen wurde, und die VO der Jurisdiktionsgewalt, der Gesellschatt noch nıcht Z Krıteriıum der
die der Kıirche als socıetas perfecta eıgnet, grund- Unterscheidung 7zwıischen Kirche und Staat un
verschieden 1st zwiıschen beider Gewalten geworden. Es yab

vielmehr eın «vollkommenes Gemelnwesen» miıt
Z7wel voneınander unabhängıg ausgeübten (Ge-

Entwicklung des Begrıffes der walten.«e1genen Gewalt» Mıt dem Autkommen VO  a’ Nationalstaaten 1n
In der Geschichte ihrer Begriffsentwicklung las- Europa seıt dem Jahrhundert Lrat die dualıisti-
SCIl sıch Z7wel verschiedene Verständnisformen sche Auffassung VO  $ der «vollkommenen Gesell-

schatt (socıetas perfecta)>» die Stelle der MON1-der «eigenen Gewalt» ıdentiftizıeren. Man annn
stischen VO «vollkommenen Gemeılnwesen».s1e als «außerkirchlichen» und «ınnerkirchlichen

Begrift» der eiıgenen Gewalt bezeichnen!®. Kırche und Staat pochten aut ıhre Autonomıie
Der «außerkirchliche Begr iff» der «eıgenen und Unabhängigkeıt mıt der Behauptung, daß

beıde «vollkommene Gesellschaften» selen undGewalt» betrıitfit VOT allem die Beziehungen ZW1-
schen Staat und Kirche. Dabe1 lassen sıch Zz7wel damıt ıhren Je eigenen Wirkungsbereich und ıhre
VO der Idee her verschiedene Perioden 1ın der «e1ıgene Gewalt» besäißen!?. In diesem Zusam-
Entwicklung unterscheiden: eıne Periode des menhang wurde die Sphäre der eigenen kırchli-
«gesellschaftlichen Monısmus» und eıne des «g - chen Gewalt eingeschränkt auf die Hirtengewalt,
sellschattlıchen Dualısmus». vergleichbar der Gewalt eınes weltlichen Staates.

Während der Periode des «gesellschaftliıchen So wurde der Begriff der «eiıgenen» Gewalt, der
Monısmus», dıe sıch VO der Frühzeıt der Kırche ursprünglıch in seiınem Begriffsgehalt bedeutend
bıs 1NSs 16 Jahrhundert erstreckt, WAar die Idee reicher WAarl, mıiıt dem Begriff der «e1genen Jurıis-
VO der «eınen christliıchen Gemeinschaftt» oder diktion» identitizıert.
einer «vollkommenen Gemeinde» vorherr- FEınes der schwerwiegenden Probleme, be1
schend Innerhalb dieses Gemennwesens wurden dem eine heftige Kritik der Retormatoren anNnsetz-

Z7wel verschiedene Gewalten ausgeübt: die (ze- LG betrat den Anspruch der Kırche auf eıne
walt des weltlichen Oberhauptes es Gemehnwe- «eıgene Gewalt» der staatlıchen Gewalt -
SCS und die des geistlichen Oberhauptes. So über S1e vertraten mıt allem Nachdruck die
tormulıerte 1mM Jahre 494 apst Gelasıus Meınung, die christliche Relıgion bılde keinen
492-—496) diese Unterscheidung, die nab- besonderen Staat, keın eigenes Gemenwesen
hängigkeıt der geistlichen Gewalt VO  — der weltli- yöttlichen Rechtes, das VO dem bürgerlichen

GemelLnwesen verschieden se1. S1e könne höch-chen verteidigen. In seiınem Schreiben
Kaıser Anastasıos 491—-518 steht jene be- als eine Art Vereın (collegıum) gelten, als
ruühmte Formulierung: «Erhabener Kaıiser, CS eiıne Versammlung VO  - Gläubigen Aaus$s ihrem
o1Dt Zwel, VO  - denen VOT allem diese Welt regıiert eıgenen treıen Wıllen, aber vollständig in allen

Aspekten der aufßeren Rechtsprechung der at-wiırd: die geheilıgte Autorität des Papstes und dıe
lıchen Gewalt unterworten.kaiserliche Gewalt. >> 17

Dıie Lehre des Gelasıus über weltliche und Dıie Kanonisten des 18 Jahrhunderts, spezıell
die Aaus den deutschsprachıigen Ländern, wandtengeistliche Gewalt xab dıe Grundlage tür dıe

mittelalterlichen Theorien ber die Irennung der sıch die protestantische Lehre VO <k0116-
Gewalten und die Beziehungen zwischen Kırche x1alen System», ındem s$1e darlegten, WwW1e€e 1absurd
und Staat Der Hoheitsbereich der geistlichen 65 se1ın würde, WEl 111a die Kirche eıner
Gewalt umtafte die Exkommunikation, die AD- Vereinigung VO  ; Gläubigen ohne irgendeine e1-
solution VO Sünden, die Gewährung VO  - Abläs- SCNC Gewalt innerhalb des Staates machen WUur-
SCMH USW. während der Staat entscheiden hatte de Sıe beharrten daher auf dem Standpunkt, da
ber Fragen, die mıt dem E1ıgentum, der Recht- die Kırche eıne dem weltlichen Staat ın allen

Dıngen gleichartige Gesellschaft sel. Die christlı-sprechung, der Todesstrate oder dem Freispruch
VO dieser Strafe, der Erhebung von Steuern che Gemeinschaft 1st göttlichen Ursprungs und
USW. tun hatten. Den mittelalterlichen Theo- stellt eıne socıetas perfecta, eıne vollständıge Ge:

sellschaft, dar!? Als monarchisches Gemeıiunwe-rier.1 entsprechend Wal daher dıe ZESAMTE geistlı-
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sen und SOCLetas Dderfecta muß die Kırche ber übt?? Damıt begann die Formulierung der Ter-
eıgene Gewalt verfügen. ıe 1st eın Gemeinwe- mınologie VO  5 «e1gener» und «stellvertretender»
SCNH, das dem Zweck konstituiert un! bestellt Gewalt 1ın dem bereits früher besprochenen SPC-ISt, das übernatürliche eıl der Seelen erlan- zıtıschen modernen Sınn. Der Verschmelzunggen Ihre Gewalt 1St grundlegend geistlicher Art der beiden Begriffe lag die Absıcht zugrunde,und unabhängig VO  3 jeder anderen Gewalt. den kontroversen «außerkirchlichen Begriff» der
Während des 19 Jahrhunderts wurde der Begritf eigenen Gewalt der Vergessenheıit überant-
«SOCLELAS perfecta» einem Fachausdruck und Neuere Autoren haben L1LUTr den «inner-
bildete mıiıt dem Begritf der «eıgenen kirchlichen Begriff» der eiıgenen Gewalt ZUur
Gewalt» eiıne termınologıische Formel. Daraus Kennzeichnung des Gegensatzes dem Begritfwurde die zentrale These vieler Abhandlungen der «stellvertretenden Gewalt» der Kırche VeEeTI-
ber das ötftentliche kirchliche Recht wandt®.

Der «innerkirchliche Begritt» der eigenen (Ge-
walt steht 1n eiınem Gegensatz dem theologi-schen Begrıiff der «instrumentalen» oder «geıstlı- Im Licht der Lehre des Zweiten Vatikanums
chen» oder «stellvertretenden» Gewalt der Kır- Das Zweıte Vatikanum arbeitete bestimmteche?20 Dieser Begriff Stammıt vermutlıch VO  e} sentliche Charakterzüge der Kırche heraus, die
Suare7z (  -1  ), der diejenige Gewalt als unvereınbar sınd mıt den rüheren Begritfen der
eıgene betrachtete, welche VO  S der Kırche als «e1genen» un:! der «stellvertretenden Gewalt».

princıpalıs ausgeübt wırd, während die Zunächst eiınmal betonte das Konzıil unmı(6-
instrumentalıs das iSt, W as VO der Kırche verständlich die «strukturale und organısche

Einheit» der Kırche? Der deutlichste Ausdruckals Werkzeug ihres Hauptes Christus ausgeübtwırd?! Diese Gewalt besteht in der Miıtteilung dieser inneren Einheit +indet sıch In Lumen
Vvon Gnade oder der Gewährung der Sündenver- gentium «Die miıt hierarchischen UOrganengebung. Diese Unterscheidung zwıschen «e1gE- ausgestattete Gesellschaft und der geheimnisvol-und «instrumentaler» Gewalt wurde EerSsSti- le Leib Christi, dıe sıchtbare Versammlung und
mals VO  } Matteo Lıberatore (1810—1892) ANSC- die geistliche Gemeıinschaft, die iırdische Kırche
wandt auf die legislatıve Gewalt. aut Liberatore und die mıt himmlischen Gaben beschenkte Kır-
handelt die Kırche, Wenn S$1e 11UTr die legislative che sınd nıcht als Zzwel verschiedene Größen
Gewalt ausübt, die der bürgerlichen Gewalt ent- betrachten, sondern bılden eine einz1ıge komple-spricht, als princıipalis; ın Ausübung der Wiırklichkeit, die 4aUS menschlichem und gOtt-lıchem Element zusammenwaächst. »Lehrgewalt dagegen handelt S1e als INSETU-
mentalıs. Diese Unterscheidung erweıtert den Das Konzıl verwendet mehrmals den BegrıiffBereich der instrumentalen Jurisdıiktion, da bıs «Gesellschaft» ZUFr besonderen Hervorhebungdahin neben der Weihegewalt Nur die Gewalt der des eigentümlıchen Wesens der Kırche, das S1E
Sündenvergebung ZUuUr instrumentalen Gewalt VO anderen Gesellschaften unterscheidet. In
gehörte. dieser «Gesellschaft» sind sıchtbare, strukturale

Louıis Bıllot (1846—1931) War der Erste, der un:! menschlıiche Elemente wesenhaft vereınt mıiıt
die instrumentale Gewalt der Jurisdiktion « geist— unsıchtbaren, geistlichen un: charısmatischen
liche Jurisdiktion» nannte un:! S1€e als allen Elementen: ebenso WwW1e die Menschheit Chriasti
Aspekten der Weihegewalt aquıvalent betrachte- dem Wort (Gsottes als lebendiger UOrganısmus des

Wernz (1842—1914) übernahm den Heıles dient, dient «die sozıale Struktur der
mehr Juristischen Begrıff der «stellvertretenden Kırche» den geistlichen un: grundlegenden Ele-
Jurisdiktion» anstatt geistliche der instrumenta- enten der Kırche?® Diese «sozıalen Struktu-
le Jurisdıiktion. 11>» der Kırche sınd nıcht aus sıch selbst Ver-

Um 1899 die Begriffe der «außerkirchli- schieden VO  ; der geistlichen Kirche Bestehendes:chen» und «innerkirchlichen» Begriffe der e1ge- vielmehr bildet beıdes eıne einZ1ge
NCNn Gewalt derart un! unklar, da{fß komplexe Wırklichkeit: dıe Kırche, das olk
VO da an -:die «e1gene Gewalt» der Kırche als Gottes. Daher steht jede kirchliche Funktion
SOCLEeLAS perfecta gleichgesetzt wurde mıt der «e1- un Gewalt 1mM Dienst der Kırche als «priesterli-

che» und «anbetende» (Gemeı1inde?*.Jurisdiktion», dıie die Kırche 1M eigenen
Namen und 1im eıgenen Tätigkeitsbereich als der Zum Zweıten hat dıe Kırche mıt Bedacht die
«stellvertretenden Gewalt» CNtIgeEgZENZgESELZ AdUS- Einheitlichkeit und das geheiligte Wesen der

Z



DIE EIGENE UN DIE STELIVERTRETEND GCENWANTAT DER KIRCHE
einschliefßlich der Rechte der Kirche verstandenkıirchlichen I_\{Iachtvollkpmmenheit;n verteidigt. werden?‘. Im Lichte dieser Lehrentwicklung be-Sıe hat alle Überreste der Unterscheidung ZW1-

schen den Begriffen der «eigenen» un der «stell- steht tür Begriffe w1e «socıetas perfecta» und
vertretenden» Gewalt abgelegt. Dıie ZESAMTLE (S@* «eıgene Gewalt» 1n der nachkonziliaren Fkkle-
walt in der Kirche wırd dargestellt als eine einzıge siologıe eın Bedart mehr.

Zum Füntten: Dıie Begrifte «eigen» und <St€ll-und geheiligte dem einen Begriff der «POLE-
STAaSs SaCIa>», der «geheılıgten Gewalt»”. Überdies vertretend» finden sıch 1mM Codex VGCI=

hat das Konzıil jede Bezugnahme autf die Unter- schiedentlich ın ezug auf die kirchliche (Ge-
walt”?, doch mıt Ausnahme VO Kanon 131 2scheidung zwıschen «Weihegewalt» un AHır-

tengewalt» vermieden, obwohl in einıgen Kon- haben diese Begriffe nıcht mehr den vollen Be-
zılstexten diese Unterscheidung ımplızit enthal- oriffsinhalt w1e€e die biısher besprochenen Begriffe
ten ist Eın einz1ges Mal erwähnt ecsS ausdrücklich «e1gene» und «stellvertretende» Gewalt. Hıer

handelt CS sıch eıne rein kirchenrechtlichedie Weihegewalt“”. Der einheitliche Kirchenbe-
oriff erfordert notwendıgerweıise eın einheıtlı- Unterscheidung. Dennoch aßt sıch eıne ZEW1SSE
ches Verständnis der kırchlichen Gewalt, da «das Ahnlichkeit zwiıschen den diesen Begriffen
Handeln Aaus dem Se1in hervorgeht». grundeliegenden Verständnisweisen un: den Be-

Zum Drıitten spielt das Konzıil wiederholt aut oriffen der «e1genen» und der «stellvertretenden»
den stellvertretenden Charakter der kirchlichen Gewalt erkennen. Dıie ordentliche «e1gene» Re-
Gewalt und gebraucht dabe1 auch den Begriff gjerungsgewalt, VO der 1ın Kanon 131 2 die

ede ist; 1st dıe Gewalt,; die mıt eiınem mıt eigener«stellvertretend». Auf den apst 1n der Eıgen-
schaft als «Stellvertreter Christi> wırd 1ın Lumen Vollmacht ausgestatteten Amt verbunden iSt,
gentium 7zweimal (18 und 22) in der Nota YaAe- während dıe ordentliche «stellvertretende» Re-

gjerungsgewalt mıt einem Amt zusammenhängt,DIA einmal, 1n Obptatam tOt1uUSs einmal ezug
das NUur als stellvertretend für eın Vollmachtgenommen””. Der Begriff 1st auch auft dıe Bischö-

te angewandt (Lumen gentium 270 selbst aut die delegierendes Amt existiert?“. Das Konzıl ehrt
Bischöfe als Mitglieder des Bischofskollegiums unmißverständlich, da{ß Christus der ewıge Leh-

rCr, Priester und Hırte der Kırche 1St. Daher(Lumen gentium Z 22) Dennoch betont der
können die Kırche, der Papst, Bischöte und indem Begriff «Stellvertreter» zugrundeliegende

Gedanke die Tatsache, da alle Gewalt,; die die gew1ıssem Umfang auch Priester als «Stellvertre-
Kirche besitzt,; VO Christus SsStammt un 1in DEn Christi> bezeichnet werden, insotern s$1e diese

dre1 Funktionen ausüben mıiıt der ihnen 1m Na-seiınem Namen ausgeübt wırd Nur 1n diesem
Sınne 1sSt die Gewalt der Kirche «stellvertretend» 189101 Christı zugehörıgen Gewalt und als Dıiıener,
und nıcht 1im Sınne eıner «1n speziellem Auftrag» Vertreter un: Helfer Christ?”?. Dıie Begriffe «e1-

und «stellvertretend» iın Kanon 131 62gegebenen Gewalt.
beziehen siıch 198088 auf dıe Regierungsgewalt (Ju-Zum Vierten betrachtet sıch die Kırche 1im

Zweıten Vatiıkanum nıcht mehr als «socıletas risdıktion); die «stellvertretende» Gewalt der

perfecta», gyehalten, iıhre eigenen unaufgebbaren Kirche dagegen bezieht sıch auf den Gesamtbe-
reich der kirchlichen Gewalt,; die ıhr VO hrı-Rechte anderen fteindlichen Staaten gegenüber
STUS verliıehen ist Dıiese Gewalt 1st für die Kircheverteidigen. Vielmehr betrachtet S$1€e sıch als « Zei-

chen und Schutz der transzendentalen Dımen- zugleich eıgen un: stellvertretend.
S10N der menschlichen Person», dıe als solche mıt
der politischen Gemeinschaft usammenarbeıtet
Z Verwirklichung der «personalen Berufung Zusammenfassung
des Menschen»?!. Darüber hınaus hat das Konzıl
die fundamentalen Rechte der Religionsfreiheit Die Kırche hat VO  - Christus dıe Fülle der Gewalt

erhalten, seıne «Erlösersendung 1n dieserals ontologische Grundlage tür die Verteidigung
der Rechte der Kirche 1ın eıner pluralistischen Welt» verwirklichen. Sıe verstand das 1n dem
Gesellschaft anerkannt,; wobe1l S$1e jedoch das Sınne, da{fß S$1e kraft dieser Gewalt die Sakramente
eıgene Wesen ıhrer ıhr VO  - Christus gewährten spenden, predigen, Ablässe gewähren, Vvon Ge-
Gewalt schützt. In diesem Sınne mussen iınterna- lübden und FEiden lösen, 1in bestimmten Fillen
tionale Abmachungen, allgemeıne Menschen- das Eheband lösen und die Gläubigen leiten

als grundlegender sollte. Während des ersten Jahrtausends betrach-rechtserklärungen USW.
LEeLE INan diese Gewalt in ihrer Gesamtheıt alsSchutz tür die Ausübung der Religionsfreiheit
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stellvertretend, das heißt VO  } Christus kommend Gewalt» S welche dıe Gewalt predigen, Abläs-
und In seiınem Namen ausgeübt. gewähren, us  z einschlofß. Wäiährend die

och historische und polıtische Faktoren un Gruppe der Kırche eıgen War aufgrundder Eıintflufß des ötftentlichen kırchlichen Rechtes ıhres Wesens als «vollkommene Gesellschaft»,führten dazu, dafß INan die Kırche als eıne ıhrem War die Zzweıte Gruppe der Kırche durch eınen
Wesen ach «vollkommene Gesellschaft sOCc1e- spezıellen Auftrag Christi gewährt. Dieser Ge-
tas perfecta» darstellte. Gemiäß der diesem Ver- dankengang annn der absurden Schlufßfolge-ständnıs zugrundeliegenden Lehrmeinung besaß rLuNg führen, Christus habe die Kırche zunächst
die Kırche dieselbe «Jurisdiktionsgewalt» W1e als «vollkommene Gesellschaft» errichtet,-ırgendeine staatlıche Gesellschaft, nämlıch die TLALLEeL aufgrund ıhres eigentlichen Wesens mıt
legislatıve, richterliche, und exekutive oder oer- der eigenen Gewalt der Regierung, während er
zıtive. Diese Jurisdiktionsgewalt betrachtet INnan die wesentlich wichtigeren Gewalten der Lehr-
als der Kırche «e1gen» kraft ıhres Wesens als verkündigung, der Spendung der Sakramente
«vollkommene Gesellschaft». Zur gleichen eıt us  z ıhr 1Ur kraft eınes besonderen Auftragswurde aufgrund theologischer un! kanonischer verliehen habe
Reflexionen der Unterschied zwischen Weihege- Das 1St unvereinbar mMiıt der Lehre des Zweıten
walt und Hırtengewalt tormulıiert. Die Gewalt, Vatiıkanums. Dıie Gewalt der Kırche 1sSt eıne
das Wort (sottes verkündigen und andere einz1ıge und heilige Gewalt, und S$1e eıgnet der
oben aufgezählte Gewalten wurden der Kırche durch ıhre Stiftung durch Christus un
Hırtengewalt zusammengefaißt, und diese wurde wırd VO  —_ ihren Amtsträgern 1mM Namen Christı
als der Kırche VO  a Christus durch besonderen ausgeübt. Damıt aber 1st die UnterscheidungAuftrag übertragen angesehen. Hıer unterschied zwıischen «e1gener» und «stellvertretender» Ge:
INnan Nun Zzwel Untergruppen be] der Hırtenge- walt, W1e€e 1Nanl S$1e in der Vergangenheıt verstan-
walt Die Gruppe ıldete die «e1gene Ge- den hat,; 1m Licht der Ekklesiologie des Zweıten
walt» 6 welche die legislative, richterliche un:! Vatikanums unzulässıg. Tle Gewalt der Kırche
exekutive oder koerzitive Gewalt umschlo(ds; die 1st zugleich «e1gen» und «stellvertretend».
zweıte Gruppe WAar die der «stellvertretenden

1 Lumen gentium (LG ; in Acta Apostolicae Sedis 15 Vgl Navarrete, 442 — 447
AAS|] 57 16 Vgl Schwarz, 429

Vg Casıo, De vicarıa Ecclesiae POtESsTaALE: 1US 17 FDAZZ zıtlert beı Schwarz, 43(0)
seraphicum (1958) 591-—616; (1959) 56—87; 153—203, 15 Vgl yuarez, Detensio tide; catholicae, ıb. III, c.6,330-—366; Navarrete, Potestas vicarıa Ecclesiae: Evolutio n Ze vgl auch Schwarz, 434historica CONCEDPLUS u observationes attenta doctrina 19 Vgl Schwarz, 436; Cuneo, The Power of
Conscılıun Vatıcanı I1 Periodica 497 415—486; Jurisdiction: Empowerment for Church Functioning andSchwarz, De pOotestate propria Ecclesiae: Periodica 63 1ssıon Dıstinct trom the Power of Orders: Provost
428 —445 (Hg The Church 1Ss10n (Washington C 9 Ganon

Cappello, Summa 1urıs publıcı eccles1iasticı (Ro Law Socılety of merica 190
Mac, Apud Aedes Universıitatıs Gregorianae °1954) n 159 20 Vgl Schwarz, 439
1 (1im Orıigıinal hervorgehoben). Vgl Duarez, Commentarıa dısputationes 1n ter-

AaQO (ım Origıinal hervorgehoben). t1am Thomae, q.8, a76; in Vıves (Hg.), OperaVgl Navarrete, 416 Omnı14, XVII (Parıs 646
Wernz, Ius decretalium 11/1 (Rom “1906) 13 (ım 272 Vgl Wernz,

Orıginal hervorgehoben). 23 Vgl Schwarz, 441
Lambruschinı, Disputatıio de POTESTLALE vicarıa Roma- 24 Vgl Mörsdorf, De pOotestate: Apollinarısnı Pontiticis in matrımonıum iıntidelium: Apollinarıs 26 45—46; Kloppenburg, The Ecclesiology of atıcan

(1953) 1/8 Il übers. von O’Connell AdUu> dem portugiesischenVgl Navarrete, 419—4720 Orıginal: Ecclesiologia de Vatıcano I1 (Petröpolis/Rıo de
Y  Q AaQO 420—471 Janeıro 124—166; de Paolıis, De natura sacramentalı
10 Vgl Summa Theol HM q.64, a.5; In Sent., Z potestatıs SKUT ae- Periodica 1976) 68—7/2; Navarrete

a.Z: sol.2 und 3) Contra Gentiles 4,76 4/1—472; Schwarz 443 1—-444
Vgl Denzınger-Schönmetzer, Enchirıiıdion ; ymbolo- 25 Vgl AAS I Übers. VO'  - Flannery,

Tu. nn  —875 herausgegeben 1n Documents of atıcan 1{ (Grand Rapıds,12 Vgl Sanchez, De matrımon10, lıb.8, disp.6, n.5 Michigan, Eerdmans 357
13 Vgl Navarrete, 535 26 Vgl 20, AAS 2 9 Presbyterorum ordınıs
14 Vgl Sanchez, lıb.8, dısp.6, n.5 (PO), 27 AAS 58 992
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1n Mangalore ab Nach seiıner Ordinatıon 1966 arbeitete27 Vgl Navarrete, AT
28 Vgl Mörsdorf, aa (Anm. 24) 42; ] Beyer, De als Assocıate Pastor iın der 10zese Mangalore und ann in

natura potestatıs reg1mın1s SCUu ilursıdicti1on1ıs in codiıce der 10zese Montego Bay, Jamaıca, erzeıt ist
enuntianda: Periodica 104—106; Na- Priester der 10zese Montego Bay Akademische Studien

varrete, AA folgenden Universıtäten: Karnataka University (B A © e
29 Vgl P  5 21 A AS 58 992 LaWwW2a Universıity (M Clinıical Psychol.), George Washıng-
30 Vgl Optatam totlus, 9) AAS 58 1966 719 tOon Universıity (M Relıgion Medical Care):; Ottawa

Universıity (M L: Saınt Paul Universıity LVgl Gaudium et 5SPC5S, 7 9 AAS 58 (1966) 1099 sıehe
auch Schwarz, 442; Dıiıgnitatıs humanae, 2—4, AAS 58 Päpstliche Universität Gregoriana in Om, Diplom ın
1966) 930—933 Pavan, Declaration Religious Free- Rechtswissenschatften); Ottawa University (Ph. Saılınt
dom, Vorgrimler Hg Commentary the Documents ot Pau! Universıty Er 1st Richter Regionalehege-

richt VO  3 Toronto und psychologischer Berater mehrereratıcan IL, Vol /
47 Vgl Sıeghart, The Lawtul Rıghts ot Mankınd: An Ehegerichte 1n Kanada. erzeıt Assıstant Protessor tür Ka-

Introduction the International Legal ode of Human nonısches Recht der Saınt Paul Universıity, Kanada.
Veröffentlichungen: Antisocıal Personalıty and Nullıty ofRıghts (Oxford 1986 BAO= S

33 Vgl Ochoa, Index verborum locutiıonum codicıs Marrıage (Dıss Studıa Canoniıca 16 (1982) /—213; Antıso-
1urıs canonı1cı (Commentarıum Pro Relıgi0s1S, Rom 1983 c1a] Personalıty and Nullıty of Marrıage: Studia Canoniıca 1/

355—356, 462—463 45—7/2; Schizophrenia and Nullıty ot Marrıage: Studia
Canoniıca 1 (1 983) 19/-—-23/; New Jurisprudential Aspect34 Mıchıiels, De pOtESTALE ordınarıa et delegata

(Parıs 1964 135 de Paolıs, «De signıficatione verborum of Antisocıal Personalıty Disorder in elatıon Marrıage:
iurisdictio ‚ordinarı@, «delegata>, «mandata, <Vicarıa>: Per10- Catholıic Lawyer 29(22—32; The Effect ot Paranoı
1Ca 1965) 5>10—512, 515—-516; Navarrete, 480 Personalıty Disorder Matrimonial Onsent: Studıa Cano-

162 18 253—289; The Incapacıty Contract Marrıa-35 Vgl Navarrete, 480
SC Canon 1095 Studia Canonica 19 259—325; The

Aus dem Engliıschen übersetzt VO' Karlhermann Bergner Fiftfects of Personalıity Disorders Matrımonial OoOnsent:
Studı1a Canoniıca z 1987); The Eftects of Multiple Sclerosis

UGUSTINE Matrımonıial Onsent: Studia Canoniıca An-
1941 1ın Mangalore, Indien, geboren. Schlofß seıne philoso- chrıift Faculty ot Canon Law, Saınt Paul Unıiversıity, 273

Maın Street, Ottawa, Ont K15 1C4, Kanada.phischen und theologischen Studien St. Joseph’s Semina-

Dıie Bedeutung der Legıtimatıion
Patrıck Granftfield Was die römisch-katholische Kırche etrifft,

1st CS nützlıch, 7zwıschen Legitimität und Legıt1-
matıon unterscheiden. Der oyröfßte Teıl derDie Legitimation und Literatur betafßt sıch mıt bürgerlichen Gesell-
schaften, be] denen die Gewalt direkt VO olkBürokratisierung kırchlicher
ausgeht. Legıitimität charakterisiert daher eineGewalt Autorität als gültıg, und Legitimation bezeichnet
den Vorgang, durch den diese Gültigkeit gC-
rechtfertigt 1St LDem entsprechend richtet sıch
be] der bürgerlichen Gesellschatt das Interesse
sowohl auf die Fxıstenz als aut die Ausübung vonFragen nach Legitimation und Bürokratisierung Autorität. In der Kırche dagegen tindet dietauchen be] jeder komplexen soz1ialen Struktur

auf Diese beiden Komponenten besitzen eıne Theorie von der Übertragung der Gewalt keine
Anwendung: Ihre Führer werden ZW ar VOerhebliche Einwirkung auf die Stabilıtät un:

Vitalıtät VO  3 Institutionen und können ıhre olk designiert, aber hre Gewalt kommt direkt
VO  5 (SOft und nıcht VOolk apst un: Bischö-Wirksamkeit Ördern oder hemmen. Die katholi-

sche Kırche bıldet hiıer keıne Ausnahme, insotern fe, die nach den ANSCMECSSCHNCH Verfahren ernannt

S1e tatsächlich anerkannte Autoritätsstrukturen, sınd, sınd legıtımıert. Dıie Diskussionen betref-
eıne bürokratische Organısatıon, eıne geme1n- ten tür vgewöhnlıch nıcht das Vorhandenseıin der

Autorität, sondern hre Ausübung.schaftliche Zielsetzung SOWI1e Lehre und Diszı-
Unter Legıtimität in einem kirchlichen Kon-plin betreffende Glaubensinhalte besıitzt, die ıhre

866 Millionen Mitglieder vereınen. LE verstehe ich die Gewalt, die dem gyöttlichen
27A8


